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Von der Königsberger Herbstmesse.
(Bericht unsercs Königsberger Mitarbeiters).

Zur Zeit befindet siel: d.er gesamte Handel und die Industrie Ernte viel bei. Dieselbe ist zwar nur er t zn einem geringem Tcit
Deutsc?lands l.mtef s h\Vlengen AbsatzverhäItnisscll, ebenso ist verwertet \vorden und manches stand zur Zeit der Messe noch auf
a:lch  .le Lage m  .en  mzelnen Absatzgebieten für deutsche Erzeng- >den .Feldern. Trotz einiger R:egentage aber \ erlief das Ernte\vetter
:l1sse uberaus ul1g:mstJ  und .besonders im Osten Dcutschlands und noch verhälhJismäßig gÜnstig, so daß die Land\virte hoften, in den
1U ..den Ostst.aaien. 1st dIe KaPJtal- und Kreditnot sehr groß. jedenfalls nächstcn Monaten mehr Ge]d als bisher in die Hände Ztl bekommen_
großer  ls 1111 \Vestcn Deutsc?hmds, wo Handel lind Verkehr Jeb- Die Landwirtschaft ist aber einer der größten und wichtigsten Ab­
hafter smd. Gemessen an dIesen schwierigelJ Verhaltnissen der neluner allcr ErzeuglJisse, \\"elche auf der Königsberger Messe
hell!igen \Virtschaft ist das Erge.'t ]is der soeben in Kdnigsberg handelt \Hfidcn. Im Osten ha.t ein Sprichwort eine
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staHge!tmdenen lierbst!lIes e lurriedcnstellend und für die meiskn
Al:sstcJ]er lohnte es, die Mes e zn beschicken. Gewiß sind dl1ige
Firmen Id1er Königsberger Messe diesmal ferngeblieben. Dies lug
hauptsächlich da! an, daß sie im Osten zu wenig eingefÜhrt ,,-aren.
Die besten Abschlüsse konntCll niim!ich diejenigen Firmcn ver­
zeichnen, welche 111 OstpretlßcIl und deli Ral1dstaaten  chol1 scit
Jüngerer Zeit bekannt sind. Aber selbst die Firmen, welche aui der
Mcsse die mal \\ enIger gute GeschÜHe gemacht haben, brauchen es
nicht zu bereuen, daß sie die Mes e beschickt haben, weil dIC Re­
klamewirkuJ1g besonders im Osten \Heht Zll ullterschiit:cen ist ul\d
ein AussteI!en aur der Königsberger Messe immerhin cille Vorarbeit
fur die \\ eitere ZukL1nft i t. In mehr oder weniger langer Zeit wird
ja doch einmal die große Kapitalnot aufhören IlJ1d wenn down der
Bedarf in größerem .Maße einsetzt. haben diejcnigen Firmen .;.:c­
wounen, die es bis dahin \ erstanden haben. sich im Osten durch­
ZllbetZcII_

Wie immer, verlief auch allf der diesmaligen Messe in Köni).;s­
berg Ld:as Provinzgeschäft besser aLs das Auslandsg,eschäfL Hierzu
trug die gÜnstige Beurteill\Jlg der ostpreuBischen und ostdeubclJl"Jl
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wahle Bedeutung: Hat dcr Bauer Gl'lJ. Jaul! !labc!!s ,d!e. So lIor t
mall \'011 der diesj:ihrigcn Ernte be  crcs als \'011 der \'orjähri l'n,
denn aus der Land\\ irtschaft flicHt das CcJ,d  ll1eh i11 alle iibrigr:n
Gewerbe_

So herrschte auf der lierbstmesse diesmal eine Cl\\-cl  gÜIlSti t.:l e
Sti1l1t1lUIIj;: als auf deli fr!lhcrcn_ flaß man nicht direkt einen Ul11­
schwung. in den jetzigen schlechten Qcldver]J(i!tnissen er\\'arkt.
\I-ar sclbslvcrstiindlich, und i';it1!1 u. a. auch daraus hervor, daß die
Käufer im aJJr;erneinen sehr vorsichtig beim Einkani
und' nicht Verbindlichkeiten cin cl1cn wolltc\!, die sie später
leicht llidJt \\ lirden einlö"cn könuctl. Sie lied:!e!', \\"Cllll auch nic1lt
den allerno!wendigsteu, so doch den hauplsiichlich notwendigcn
BLlJarf. FDie  ,var das allgemeine Kennzeichen der jVlcssc_

Im Übrigen machLe es sich stark bemerkbar, dar! die Prov!!lI.­
klmden schon viele \V'OChCll VOr der Messe von Lien Reisenden der
eillzelucn t irmen besucht ""orden waren. Dieser bewußte :md
oifene Kampf der Reisenden gegen die Messen setzte bekanntlich
.deich Zll Anfang Januar die es Jahres stark ein llnd war gegcn (1j
Flllhjahr mcssen damals gerichtet. r:r !ra.tte auch diesmal in vielen
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fiU!cn die ,folg,c, daR verschiedene Kunden mancne Auiträge schon
vergehen l1'p.tten. Tlotzdem finden sidl immer wieder noch auf der
Messe Käufer, die den Ausstellern !leu  illd uud \'011 den Reiscnden
nicht aufgesucht waren, weil sie an zu entlegenen Punkten der
Provinz wohnen. Sie kommen zum großen Teil aocr aIle nach
Königsberg zur Messe, weil .sie sich Zl1 sehr daul! ge \Cö[lllt haben.
die Muster aller fÜr sie in Betracht k>OlTImel1den Firme!! kennen zu
lernen. auch solcher, von denen sie bbher noch nicht gekauft hatten.
Im allgemeinen bleLhen aber die Kunden O tprClIßens denjeniq,cJ1
firmen treu, bei denen sie inuner SChOH  ckauft hatten und von
denen sie gut bedient 'i'i'ordetJ sind. Das KenlIellJernen dei Prei'S­
lage in all CI! ausgestellteu GegcnstiilldcJ1 ist auch ein "\\-ichti.!;{t.r
Grund fur die Provinzkäl1fer. zur Kö!ti sh:erger Me.s e Zll kommen
und :,icJr nicht nllf auf uie Besuche der Reisenden und die Pr l')­
Esteu Zll Es ist fiir sie immer" WIchtig, eil1e groBe Anzahl
von \ ieler Firmen auf eiuel Schall vereinigt zu sehen.
Das Regenwciter, \\ clelles 3m z\\-eHen TZlge der Messe einsetzte,
beeilltr;jchtigte eh\-as das Messegeschäft und auch >die KauHusL
,<\m stärksten War der" Besuch am ersten Tage und f1;;!ute am dritten
lind viedc1I Tage ab. Trotzdem \Yaren die \'üm Messeamt I'or­
gesehcnen tintrittskartel1 schon am dritten Tage <lllsn:rka'uit.

In mittleren Grellzell hielt ::.ich der Au:::,!amlsbcsuch, Besonders
\\ Met! von Litauel! Eillk<itlfer CI schicnen ai  man cf\\-artet
hatte. Die großen lUachen sich  l<irk \Jem2d>:­
bar. Litauen erhebt aHf die Eillfuhr deutscher f:lzeugnisse eine!l
derart hollen Zoll, daß es nur \\ eilige r:rzC'ugnbse gibt. dic die
Litauer auf der Messe haufen hbulICI1 und yon dCI1C11 sie annehmen.
daß sie hotz der dlHCh den hohen Zo!! "\ CfUI sachten hohen Pfci-:;c
il  Lital!en abgesetzt wcrden könnC!]. :md'crcrseits sind an sich die
Preise fÜr deutsche .Erzeugnisse ",eIn hoch und Ü:herschreiten in
"klen FäHen die Wcltmarktpleise. Abgesehen hieryün gewährel1
dic Meßallsstcller den Ausländem im a[!ge1l1einCll einen recht kurzen
Kredit, so daß die Litauer sich vielfach lieber bei <.1udc1"en Firmen
des AusJanlues eindeckeu, wie Frankreichs, Ellglands lind Schwedens.
die ein läugeres Ziel gebell. Trotz alledetIl wurden die deutschel!
Elzeugnissc von Litauern tej!\\'eisc deshalb gern g-c\.;auH. weil sie
qualitativ besser und \\"ertvollel' sind ab auderc ausländische
fabrikate. Diese TatsJche, dJf\ auch \.er!t;tltnismiHJIJ'." gute Alls­
J:;J!tdsabschIÜssc in manchen Erzel1 w\ssen mit zustande kamcn ist
wiederum ciu Beweis fur die Güte der del1t:,chen fabrikate 'llllJ
bedeutet eillcn Über die <1l1slil.Jldischc Konln1JTcnz. Im A ls­
hllldsges<:lliiit  ich weiterhin die g]'oße Kapjtalnot cbeu5D
wie im hdandsgest.:häft temerkbar. Die Gststaatell uigeu elucll
i-noßen Bedarf an a!1en aut Id,er Me:, c al!s csteJIten ErzeuJ'."uiss\Cu.
Sie hÜtten gCrn meIn .'2:ckauft. weHIl llidlt immer wieder tJic
Sc!1Ivierig-keitcH des Kredits und die Linge des Ziels ab drohendes
Gespenst hiuter den Verhandlungen geslanden hätten.

VOll dcn ClI!ZeJIlcIl RanT!1aterialiel1 warCn am meisten gefragt:
Zement, Kalk und uamclltlich Edelputz. In (licscn AI tikelll hatten
auch litauische Kaufer ctW(lS Intcresse tlnd \nlI den <ln sie .,Hlch
einige Partien verkauft. Die Preise "\yarcn die Üblichcn wie im
ProviIl7,g-eschäft. Ferner gingcn Klinker sellr" gi!t Oie iibrigen Ban­
matefialieIl wurden zicm!icb gleichmiißig n 1"bLJft. il1terCs"icnkn
meldcten sich a11 den einzelncn Siänd'en der Firmen ia l;roßer Zahl.
Im VerlÜllinis zu den Anfragen kamen <1bcr doch 11tH g rHlI,:crc Ab
.schlüsse zustandc. l[Joch hofften AJ!sstcJlcr im \Vege spiitere]' V..-:r­
l1andhmgen :lJ! Abschliissen zu kOlmneJl, so daB die r eldamc\\'irk:111
i!1fc!" AussteHu1ng auf der Messe Erfolg haben dürfte. Auch all
der Landwirtschaft brachte nUlII cinzehlcn BaumateriaIicll gröf.Jcr' s
Interesse entgegen.

V 011 den hier iu Betracht kommenden ausstellendeIl f'it J1Jen
cjen '1. a. genannt: Klillkenvcrkc Dreistem bei BautzcII; NCUl1la!1l1
u. Co., Königsberg : Willdschildt 11. Köni sberg; fr.
Reschke, Königsberg ; P:1nl Neuwalln u. Go., Herl11:lnJI
ProcJwo\V, KÖl1i.((s.berg; Ailgelllcine OIasindllstric, BerIin; KalJ,;;l­
bach, Mcuer I,. LuchenwalrJe: Carl Schl1lale-tIaspe \1./..Lippkc 11. Weber, u. (l. Dr. Wn.

D D
Die Baumesse in Leipzig.
Von unserem Sonderherichtcrstatter.

Die atn 30. AUgll$! rJ. J. begonnene Baumesse auf der Mnster"­
messe iu LCipzig ist mit dcm ,5. Septernbe1' zu Ende gegangen lI11d
mal! kann Jetzt das Fazit ziehen. - \Vie schou der Vorbericht d'cs

Lcipzig,Cl Messeamtes erkennen ließ, waren sich die e1ngewcihtcn
K1 eise der Aus-;tcller lind Ehlkänfer darÜber klar, daß die ver an­
gene Herbstmesse unter dem Zeichen wirtschaftlicher Depression
stand und demzufolge rech11ete man von vornhercin wcni cr mit
einer Verkaufsmesse dis mit eincr Schalllilesse. Dieser letztere Z\veck
ist restlos gegluckt. denn die Ba mJesse war trotz der sehlechtcn
4nssichtcn sehI- I eichhaltig beschickt und dilrfte-n die Interessenten
auf ihre Kosten gekommen sein. Die Messe hat ihrer! Mindest­

der Bau\\'elt ihre Neuheiten zu zcig-en, voJ!kon1men erreicht
une! wolleu im nachstehellden Teil auf die OesamtatlsstejJlln
zurÜckblicken. Fallgen "\\ ir mit den Baustoffcn an, die in der li's.Ile 1
auf der tecl1Ilischcn Messe !l1Jter ebracht sillld. In dieser tIai!c h;'lt
IIl1(er anderen die firma \\ll1H1l1c:rsche Bitumen-Werke, G ITI. hili.
lInllä. ihr bekanute:::, D ich t iI n g s mit tel .,Geresit". lInd . del
wasserdichten AI1ßenan"lrich ,.Ccresitol", den AuGenanputz "Novou"
![. a. mehr 3n:,gestelit. F.bc-nfalls llJichtungsmittel zeigten noch c!je
firmeIl : TrockeJ1lei-:"utl  feuchter Oebäude, Ci. m. b. Ii.. Dresden 23
lind Deiteunall11. 0. rl1. b. ti., Datteln j. \Vestf. Letztere :Firma
3tellt den IsolieranstddJ .,DeÜcr 01" J1nd den Mörtelzusatz "Gereno!"
I;er. - Die Da eh pa p p e!1 i 11 cl 1\ S tri e war 11. a. vertreten durch
die Re'Citeh.t. G. nl. b. tI., Leipzig-Plag\vitz (ßedach!ll1gsmaterial
Rexitekt); A. Prce, Dresden (Uoildranitbedachll11g, KorksteiJlplatten):
1 uberoid-\Ve1"ke A.-G.. H 'ilnhurg (Ruberoid); A. H. F. MatchDw
..\.-0. in Staßfm t-L00poldsha!l (Anstrichmittei Lithosot, Papyrol­

fitr Olllncl\\ a5scr,dichtllng, Bedachl1!1gSmaterial Ledel'ojd md
C. F. Wcbcr. (Falzbaupappe "Fab-a", Be­

toriisolierfcllue Schmidt u. Co., Leipzjg-Phg­
\\ itz lLil1COtlol-PrÜparate gegen \VitterungseinflÜsse usw.): \Val d­
uHd BodcllbcJag: Dcutsche Linolfußbodenfabrik R.obert Friedridi,
Lcipzig--PlagwHz (Lillol-. Ferlit- und Steinholzfußböden); KölIn­
Rottwcil A.-G.. HCI1iil N\\'. 40 (Triolin) : Sächs. Steinzeug- und
ScltaJTlolle\\ crkc. \'01 m. iti'ugo Wiesner" A.-O., Beicrsdorf b. Grhmna
(i\1oS"Jikpl:1Uen in allcn f.arbeJI); Suberitfabrik A.-O., Mannheilll­
Rheinall (fulJ;!,:oc!cllbclagmaterial "Sllberit", seht \\'j,uerstandsfähig):
TorgJl\lcnh\-cJ!.;:c. (i. 111. b.Ii., Lciptig (TOrgalnelltsteillholzfußbödcJl,
Triolhl- tUltl OU!!!1nifl1ßbödell); Hm1", Eggen, Kom.-Oes., tlamburg
(Flrßbodellbc!ag .,Korkett"); SteinJJOlzwerkc 1Dr. Rl1dolph Keil H. CO..

(()l1raoodcll); Steillhoizwerke O. 111. b. H., Bcrlill
S. (<iestalllpftc Steillho]zfilßb6den): Oebnidcr Lieb&cher, Leip­
7ig. Siidstr"aJk 2U (OclJrauJltc Baustoffe); Manno]' 1Iud KUllstmanl1üi'":
tlier sei die Ausstellullg des Bundes Deutschür Marmor;bruchbesitzr.r \
c. V. erwii!mt. der sich die bcsollden; MÜhe gej!.eben Iwt. siimtlidlc
dCLrtscIJen ManllorarteH als Muster dem Publikum zu ze1geu. Als
t':iuzclalls:,tcllcr weise 11 wir I)och auf die Firma W. TiUlst, Oroß­
Kl1nZC11dorf, die i1l.:rvorragendc Arbeiten aus tellt, hin. Ba\!­
Inaschinell: Eisell\)all- Scl1iege, Leipzig - Paullsdorf (.E'isellbet,J)]­

Ha!1windell l1J1d KrÜlle); Giida-B,\umaschinengcsellschaft,
]I. DaHnigcr, Leipzig CMörtel- 11I1CI Betol1mischer); j. Meh-_

lid, A.-O.. I1cr1in (Spritzapparat fiil' Kall>:al1strich); C. O. Kaiser u.
r cimelt. LeijJzi.\(-Rcndnitz (SieiJ- und MischmaschinelJ): fieiurich
A!brccht. Tostcdt bei IH;1mbur  (Handmauersteinmaschinen); Leip­
ziger Taugiet'-Mallicr A.[cxrt!ld r Urube, A.-O., Leipzig-Plagwitz
(Letm,lg 5eto11- I1lld l\tlöne!spritzcn); Deutsche Balll1laschinengese!l­
schaft RaIlIlIICi' u. Co., Mh c111. Bezirl( Leipzig (Saxonia-Betoll­
nJisc[ler); Dr. Gaspary 11. Co., .Markranstädt (Zerideiuerungs­
IIl<l£chinell "\\-ie Stcmbrechcr 1IS\\'.); Max Lie,hscher, Meißcl] (1'011­
nbballl1laschillcn): Ridwrd O. m. b. ft., Gör/Hz (SchieUld'er­lllHhlen, Maschinenfabrik A.-G.,
Nienburg (Prc::.sell hit' Betonfirmen: Dyckerhoff 11.
\\'idmann A. O., Biebrich am Rhein nach Schlcllder­
\'(Jrfahl'en, Kat1alisatiol\ lohre); Dentsche tlllIT1cröhren-A.-G., Berlin
(Betol1\"ohre durch Schleuuervcr!alrreIl); Knl1ststeinwerk Auerb;J.ch
j. V. (Betondachrinncll); !Deutsche Stnhlbetonkasscu-Werke AAl.,
Kiel {StahlbetoJI!!;eldsclid\Jlkc); Joscph Schwend 11 Cie. ßadcl!
Bade!! (Betol!sc! ornstciJ1allfs[itze); Gr,o./hnallrl u. Hell'l1ersd rf Leip­
zig-Liwucnan (Geiw-Bctollbalkell); OhlS und Fenster: "Norddf3!Jt",
nOr"discbe Eisell- LInd Dr"htifldllstrie Rostoek (scll!niedceiser le
D:lchfeuster; Oe:briidcr Iiirsch, Nachfg., LeiPzig (Batlverglasung);
f\ktiengescUschaft fÜr Olasirldustrie vorm. fricdrich Siemens, DfCS­
elen (Drahtg-Jas- in Taieln, FIIßbodenpl<ltten IISW.); Holzhallsbau :
Deutsche Zollbatl-LIzcl!Z-Gc cl[schaft m. b. Berliu (Dachkoll
struktionen): Chri toph LI. Unmack A.-O., 1. O.-L. (ver­
scl1icde1lc IiolzIÜiLlser); Höntsch 11. Co., Niedcrsedlitz bei Dr s.del!(HO!z!JÜllser). N.

o ==== 0
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Über Holzkrankheiten.

Die Zahl der 1iolzkrankhciicll ist recht bedeutend, sie beein­
trächtigen die technische Verwcndl1ng Jd'es ,trotzes erheblich und er­
weisen sich allch in \virtschaftlicher Hinsicht VOll einschneidender
Bedeutung. Unter den lioJzkral1kheiten nimmt die Holzfiiulnis in­
folge i11r-er vjeJgesta!tigen Formen eine besundere Stellung ein. Um­

. fang lUld Ausdehnung Id'er verschiedenen liolzfiiulniskJ ankhe.itcl1
rechtfertrgt eine besondere iJJarstcUuIJR, so daß wir unser c AusfÜh­
rungen ,lmter Ausschluß der IiolzfäuInis auf die anderen Holzkrank­
heiten erstrecken ,v-ollen.

Die Ursachen, die ZUr .Entwicklung- der Iiolzkrankheiten fÜlm:n,
können sehr verschiedener Natur sein. Unl1atürlfche Ernährungs­
verhältnisse, ,dje sich meist in eincm Überfluß oder Mangel an Säf­
ten ausdrücken. ferner Pilzbi1dl1llgen oder Insektenfraß sind die
:tfauptursachen. die die Erkrankungen des Holzes YernTsachcI1. A!s

I;
I

krankllngel1 Ilcigen besonclers Bäume die auf nassem, sumpfIgem
Boden entstehen. Untcr den Nadt;H.:Ül:men ist besonders die Lärche
dem Krebs ausgesetzt und scheint hier der liarzÜherfluß das Auf­
treten der Krebskrankheit zu begiinsttgen. Die sch,,-amrnigen kreb:s­
, rtigen GebiLde der Rinde sind in der Regel mit ePner zähen Masse
angefÜllt. Der Schmarotzer setzt sich im Rilldenge\\-ebe fest und
veranlaßt eine iibermäßige SäTtezuhihrung. Der Stamm erhält
hierdllrch einen stark knorrigen Charakter. entwickelt knotige Auf­
triebe llnd aus den Rissen der KrebsgeschWnlste fließt eine harz­
\lnd gummiartige Ma5se. Bei der oft mehr]ährigerr TÜti,2;keit des
Krebsschmarotzers utmmt die Krebsgeschwulst einen immcr
größeren Umfang an. Sehr schädigend ist, (}.'aß der Tei[ des Stam­
mes oder Astes dherha!b des Krebses zn yerkümmern beginnt. eine
.Erscheinung, die durch die lInterbundene SaItzufuhr ihre Erklarung
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die einfachste Erkrankmlg, des Holzes kanu 1!1,Ul Kien BaI!1rr- oder
BorkenschJag bezeichnen, hen'orgeruicII dllrch VerletZ1III.\!.cn d ]
R.inde, wie sich solche zufäJlig oder llnth\'iHig ergcbclI_ Bei leichten
Ver1etzul1gen des; Baumes. die ledig.1ich die Rintd'e und das Sp!iJltlwi,..:
jn Mitleidenschaft ziehe1], kommt es ill den meisten FÜllen Zll einer
Gesundung der verletzten Stelle, die durch eine neile RilldeubiluLlIIg
wieder VOr den \Vittenmgseinf!üsseu llIld Insekten geschÜtzt \\ ird.
Ist die Verletzung jedoch iC S Will Kernholz \'or.g dnwgel1, so Ist llil:'
StbruIlg des Säfteumlaufs <;0 erhehlich. daß die SteHe erkrankt unu
es fast Immer zur Ansiedlung schädlicher Illsektell kor11!nt. Außer­
dem pflegen die beschätdigten liolzstellclI eine grUnliebe, bJäuliche.­
oder schwärzliche Färbung anzunehmen. A.ußerliclt sind derartige
Stellen am stehenden Baum durch eine RlI1deufaltc oder durch die;
ueuerzeugte Rinde in der Regel kenntlich. Letztere ist stets- diin.llcr
und von der alten Ri!rd'e stcts zu unter scheid eil. RilldeJlver1ctz'!ll1
gen begiinstigen besonders das Auitreten von FiilIlnis. der <lIll bc tc;)
durch Teeranstrich entgegengetreten \dr'd.

Eine ziemI.ich [liinfige Baumkrankheit ist der Krebs, der durch
tierische Schmarotzer hervorgerufen Wlllli. Zn krcbs,lrtigen Er­

iindet. \\Ibm auch seIten, gelingt es einz,clllen Satunen doch, den
KrebsscJJllWr01Zer mit Kork oder tIolz, Zu Übend'ecken, so daß er
erstickt lind ahsHrbt. \\-odurch dem \\-ei!eren Vordrillgen des Krehs s.
clallll ein Ziel gesetzt ist. Besonders die Oh<;tbiinme haben nnter
uem Kreb  7lL [eiden. Der Krebs eies Apfelb(['t!l1s zeigt iodoch it1­
()fern einen anderen Clldraktcr, als hier nicht eine Verdickung des
lfalzes, sondern im Gegenteil em tides. faules Lül.:h eintri,t. Das
lIo[z \\ II'd tedIIIlsch vÜHig nni';::1rauc1tbar lind j{ehen derartige Apfü1­
billlI1IC sidrer eil!. lm Übrigen verursachen die dnrch den Krei)<;
z\\-ischen Rinue lIud Stammholz allQ;chäuften Säfte eine sich schne!!
cntwickelnde Fanlnis. Beim Ellth.arzen der Nadelbällme zmH
Z\,-ec!,e der Terpentlllgewil111Ullg vermsacht die absichtlich herb i­
gefrUute Ver1etZllUg des Ba\llJles ebel1blls eine Stelle_
Der so hel VOrgenltene Iiarzf\llß bringt den Baum zum
fx!iegen, da das saftarm gemachte \tfolz schlidJ1ic1r abstirbt. cin
demrtig entkrähigtcs liolz lieier! den hoizzerstÖrenden ln,sekten
eItle \\il1kommellc Bnrtst5.tte. denn das saftarme tIolz gewährt
diesen Insekten dic heste N hr([Ilg. Der Auszehnmgskrankheit sind
i:esonders Birkcn. f.r len lind LÜrchell ausgesetzt. Cie\vbse Zeichen
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dieser Krankheit Shl(]< das A'uftreten von Schorfmoosen oder fle:::h­
tC11. findet sich ein roter schimmelartiger Staub, der die
Rinde 'Und rotfärbt. Die Frage, ob Moose dem lebendcn
B<:um schädlich sind, ist n.icht klar entschieden. Es hat den Anschein,
ab ob Idie Moose mit RÜcksicht auf ihre eigenartige ErlJährllng den
Daumen nicht gefährlich werden. Die Moose Ilehmeu ihre N:lhrung
aus den Nährstoffen, die von R,ädertierchen erzeugt \yerden. Be
kannt ist, daß die Moose am \Valdboden einen ausgezeichneten
Schutz für die Bäume bilden. Allders ,die Flechtc]1, v<on dcnen sich
einige mit Vorliebe auf Überstarldigcn B:inlTIcll 811siede!tl:  tie
Plechten gelten in diesem fall geradezu als typisches Zeichen' für
die eingetretene überständigkeit eines Ballmes. .Hat der Ba11m sein
\V:achstu1l1 beendet daß er keine liolzI11asse mehr erzeugt, so
tritt der Zm.tand der ein. Bei \\ilaldbiium n ist
dieser Zustand meist ditran zu erkennen, daß am Stam'll1 zahlreicJ1e
kleiue Z\veige mit :nÜuen Blättern sprossen. Überständiges liolz
wird lcfunkler 11immt oft eiltc role :farbe an und win:!. schließlich
brüchig. Läßt man Überständigcs Holz Hicht zu ]ange lagern, ist
die Venyendung zu billigen Möbeln vielfach noch mög!ic)1. Die
übershilldigkeit des lio1zcs bedetrtet also eine begonnene Zer­
setzung desselben. Am stehenden Barun können Gipfeldürre,
sch\\ [\che BelauburJg ,oder Benade!ullg als Zeichen Ider Überständh­
kcit geItcn. t:iche!l, hchen llnd ßncJ1en neigen in diesem Zustand
stark die Ansiedlung paras.itischer Gewächse zu :b'egGnstigeu.
Bei ubcrstänldlgell1 lioJze liegen die Jahresringe an Gcr
tlornfH-i.che ces Stammes äußerst eng aneiuJJuder, beIm L:mbholz
erweiscn sich die Poren als verschlossen, das liolz selbst nimmt
eine rötliche. matte Par be an. Überstimdiges Holz ist auch dadurch
erkennbar, -daß sich yom Mittelpunkt des StammquerschlJiUes zahl­
retche Sternris-se J1ach dem äußeren Rand bewegen, vieIfa.c1r von
Ringschäle begleitet. Dje Dberständig-keit des Holzes zeitigt Bin
schnelle Verwesung desselben, so daß ein derartiges Holz fiir
ßautcn oder technische Zwecke keiJics\\-egs verwendbar ist. Bei
den im ZuSt311d der Überstd.Ildigkeit befindlichen Bäumen tritt oft
die Kerufilule hinzu, so daß der BJUI11 hohl wird und ganz .:!bstirbt.

Ejne a!]d'ere krankhafte Erscheinung betrifft die Rosen, KrÖp1c
oder Beulen, die als Auswiichse von Holz oder Rinde alJzlIsprechcll
sind. Von derartigen JVl.ißbildllHgen werden hiiuHg Eichen, UJmc:J.
Bl,chen und Nußbäume heimgesucht. Die SteIle al)gebrochcllel' o:.h.:r
abgestorbener Äste geben in der Regel die Grundlage ab, wo sich
diese krankhaften Bildungen durch Aufreißen der Rinde entwickelll,
Jlervorgerufen dl!!'ch den in GÜmng libergeg-angenen Saft. Die kropf­
:J.rtigel1 Gebinde der Nadelhölzer sit]d als eine Folge angesammeltcn
liarzes unter der RiHde anzusprechen. Vor,lLlssetzung ist a'b'er immer
duc Verletzung des Baumes durch Rinden- oder B01I{cnschla.!,;.

Bei zu schnellem WaehsÜun entwickeln sich oft zu "eitc Jahre<;­
rinRc und nimmt das 1Jolz dann einen porösen Ch':lraktcr an. Der­
artiges Iioh ist nic1lt dauerhait lUJd spricht mau von einer
,;o.l;euannten des Holzes. EiIl solches Iiolz erleid t
dIlrch starken Frost leicht Risse, die dann \vieder leicht Wasser
aufsaugen. Andererseits troclmet ein solches anbrÜchiges Holz bei
Hitze schnell aus. Dieser scbneUe \VeL:hsel von Trockenheit l1Jld
N;isse schadet dem rIolz in seiuer Widerstaltdskraft Ullidl begÜnstigt
so das Aufkommen der fäulnis. fÜr d,ie Möbelindustrie ist an­

Holz: nur in den seltensten FäHen verwendbar. Bej Eichen
sich die Anbriichigkeit dadurch erkennen, daß die Blätter ein­

zeln an den Zweigen stebel!. Die farbe anbrÜehrigen ff.olzes ist
meist matt; bei IiL:hen dunke1, vieliach steilen sich weißliche, gelb.­
Hche oder rötliche Adern ein. Anbrüchiges Holz ist spezifisch
leichter .:l1s gesundes liolz. Beim stehenden Ba111n pflegen die
Blätter etwias unentwickelt ZlL bleiben; Blätter wie Nadeln faBen
frÜhzeitig ab. Das ganze Allssehen des Baumes ist nicht frisel1.
Anbruchiges Holz verfäl1t leieht der f illln,is. Die Ursache all­
brüclligen liolzes ist in Id'er Regel in schlechter Bodenbeschaffenheit
zu such CII.

Unter den Insekten finden sich arge feinde fÜr die Baumwelt.
Zu diesen zähJel1 die Borkenkäfer, die sowohl den jungen Wtlchs,
\"je aue)! den alten Stamm befailcu. Besonders haben unter dem
Bcrkenkäfer Eichen, Lindeu, Bucben, Pappeln, Eschen, Ahom lmd
siimtliche Nadelbäume zu leiden. Es gibt etwa 70 Arten von
Borkenkäfern, die in ihrer Gesamtheit eine große Gefahr fÜr die
forstwirtschaft I!]edeuten. Die VOll dem Borkenkäfer hervorgenlfene
Schiidigurlg entsteht dadurch, daß sie in der Regel unter Kier Rinde
um den Stamm ringförmig her1lill die weichen B'ast- und SpJ.intteile
':lbnagclJ, so daß der lebenswichtige Saft nicht mellr den \V!eg zur
Krone findet. Der Baulll wird' hierd'urch ium Absterben verurteilt.

Ähnliche Zerstörungen verursacht der t30rkkäfer oder :Holzbock.
Hier wird zwar der Baum nicht in kurzer Zeit zum Absterben
gebracht; es ge1l'tigen (be tiefgenagten Löcher und Gänge im Kern­
holz dieses für die gewerbliche Venvendllng uubrauchbar zu.
machen. A!1gemein bekannt ist die große Verderibliehkeit rder NOI1­
TJCnral1pe, die jn kurzer Zeit ganze Tannenwaldungen kahl frißt. Wo
diese Schmetterlinge in Massen a'uftreten, ]egen sie an dcn Rinden
uugcheure Eiennasse11 ab, so daß die später in ungezählten Mengen
allsschlupfenden Ranpen die Bällme vollständig; lvahl fressen. Ähn­
lich "rje 'd e Nonnen tritt auch der Eichemvickler periodisch auf, was
in der Regel das \Vachstum einer Eichenwaldung für ein ganzes
Jahr Z1lIJ1 StiI1stand brIngt. 5inzelne EicheIl iiberstehen d.ie erJittene
Kronenverletzllng nieht und Jl;:chcll ein, zum GlÜck ein allerdings
SeHeller Fall. \Venn t311Ch die von der Natllr dargebotenen Be­
kämpfer dieser schädlichen R.aupcn in Gestall von Schlupfwespen,
Ameisen, einigen Käfem 11m VO.2:cln, wie Meisen ;tlIld Spechte im
a!lgemeiIlen wilIkommen sind, so sind einzelne dieser .lielfer zur
Vernichtung der gefährlichen Raupen gelegentlich selbst schädlich.
Der spitze scharfe Schnabel, besonders des Spechtes ruft oft bedcnk­
liche Verletzungen am Stamm hervor. Der Specht sch]ägt roft ti('f
Löcher in den Stamm, in \'lelchen Löchern sich in Regenzeiten da<;
Wasser ansammelt und so Anlaß zur fiillJnis wird.

Zu id1en Feinden des lebenden Baumes ge horen auch die
schmarotzenden Sporenpflallzen: hier ist vor allem die im Voiks
H1und als liexenbesel1 bekannte Sporcnpf]anze zn nenncn. Al1gemein
dÜrtell dIe Sporenpflanzen als die Ursache der meisten BalUIl­
krankheiten gelten. Auch der sogenanilte Iiexcnlb:esen Whrt sein
Entstehen ailf verschiedene Sporenpflanzen zurÜck. Er findet sieJl
auf der .Fichte röhre, Buche. Lirchc, EdcHal1!1c, Weymouthskiefer,
Birke, Erle, H inbuche il!lld! dem PfIanmenbm!ln. Der Hexenbesen
nimmt fast immer seinen Ausgang vorn einem der wagerecht ah
stehellden SeiteJläste des Baumes und baut sich auf -der oberen
SeHe mit allfrechtcll oider bogig m1fsteigelldcll ZWeigcll al1f. r.s
entwickelt sich so dus Bild eiller .mT dem Baum lebenden 5C;],­
stiilldigen Pflanze. Die- Zwejg"e tdt1S U-rcAcnbesens bildelr biiseJlc1­
föntl ge GnlPpen, die Iwrz 1111d dick, da,bei doch auffallend bice.s<IIH
und weich sind. Diese T,d.sache erklärt sich UurCl1 das Sc!IW<lI1HHi;:.
mlfgetriebene Rindcl1gc\Vcbe, währeud der IIolzkörper HilI' eitle
scl1\vae1le Entwicklung' fl1rfweist. [1'<1$ Bild des Hexenbesens z('i  t
einen krebsartigen Charakter. Entsprechend deu KrelJskraukheiten
setzt eine vorzeitige Entwh:,khmg ein. Die: befallenen Zweige las,,>cII
ctic Knospen frÜher all::.chweHen als die- gesllnden. Die Blätter der
betroffenen Zweige bleiben kurz und gekrÜmmt, 11I1d nebmen eiLlc
gelbliche Fal'c'e an. Jufolge der Erkrankung raHen die Bliitter tlllch
frÜher ab. Der Hexellbesen h.:!t eine Lebensdauer von einic.lJ!l
Jahret], um dann abzusterhen. Die Zweige des f[exenbesens zeiten
d,]j1ll jene diirre struppige Besenfonn, die in ihrer seltsamen Gestalt
dem Aberglauben des Volkes iippige Nahruug geben.

Die '\':VeymOl1thskiefer, ein seit 20(1 Jahren bei !Ins heimisch
. ewordel1er ausgezeichneter llordamerikallischer Nadelbaum, hat
!Inter dem Blaseurost stark zu leiden. Dieser Pilz verursacht
an dett SWmmen lind Ästen helle gel,bie Blasen, die z.Ur AllschweJlullg
führerl und schließlich die Äste zum Absterben bringen. Bei
\vcirercm UI11sichg'rcifen des Pilze:::, der ganze WaldLlngen: befäl1t,
sterben Idiie BälJ'me zuletzt ab, so daß erhebJiche Verluste elJtstehell.
Da das Gedeihen des Pilzes nur möglich ist, wenn JolIannisbeer­
oder Sbchelbeersträncher in der Nähe sind deren Blätter ,der Pilz
fÜr die fortPflanzung' bel1ötigt, so empfieh'lt es sich, die Obst­
sträucher VOn \VcYIIJIGufhswaldllllgell fernzuhalten. Stamme-rkranlde
Bäume werden zweckmäßig gdiiHt. Äste mit Anschwellnng-en
schlle dlct man allS. fiir das Holz sehr sehäd!ich ist auch die Rot­
puslelkratlkheit, nnter {!cr eine 51.:roße Zahl von Bämnen und Sträu­
chern zu Ie-iden hat. In erster Linie ist der Ahort! der R.otpustel­
krankheit atlsgeset:d, aber auch Lillde, Roßkastanie, Ulme und
\Veiß"rI::mche haben unter dieser Kranlcheit Zll leiden. Erkenntlich ist
die RotplIstelkrankheit dureh das Auftreten VOll rötlich geWrbtcJl
\Värzchcn, die sich an den Rinden der Zweige entwickeln. Der aus
der Spore herallswachscndc Pilzfaden dringt jrr das Ho!z ein und
wächst in diesem ziemlich schnell weiter. Das von derartigcn
Pilzfäden durchwucherte Iiolz verfärbt sich grÜnlich braun und
verliert gleichzeitig die f£ihjgkeit, dje Bodenfliissjgkeit weiter nach
oben zu leiten. Der Baum hält sjch noch einige Zeit am LebeIl;
sobald Jedoch der Stamm V{J1l den Pilzfädell voJlsttindig dureh­
wuchert ist, stirbt der Baum ab. Der PUz ist ein sogenannter WllTId­
parasit; Idlringt in d'lS Inuere des Ba'lrmes nur, wenn eine Banlll­
verletzung hierzlt die Möglichkeit bietet.
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Zu den höheren Pilanzcn, die als Schmarotzer unseren Nutz

hölzern schädlich \\-erden, zählt die Miste], die keines\,,;egs nur
Obstbäume, sondern auch LalJb- und Nadc1bä'ume ,hefällt. Besoa­
d:rs haben unter der Mistel xi'ie Pappeln, Weiden, R.obinien, Birken,
Lmden, Ahorne, Ebereschen. \\feißtannen lind Kiefern zu leiden. Die
Mistel verursacht im St'<1mmholz Löcher lind entwertet hierdurch
das Holz erheblich. Die Entstehung dieser Löcher erklart sich wie
folgt. Zunächst suchen sich die Wurzeln des immergrünen Mistd­
busches ihren \\1 eg z\yjschcn Rinde UI1Id' Stamm und durchwlJ:chcru
hier das so enalmte Kambhl1ll vollständig. Diese R.indcll\'ntrzeln

zu rechnen, auch als falscher Splint ,bezeichnet. !Der doppelte Splint
ist bei Eichcn nicht se1t lJ. Mitteil im Holz zwisc:hen !den rejfen
Jahresringen finden sich einige L'agen weichen Imfertigerr Holzes
meist durch eine hellere Farbe erkennbar. Die 'Entstehung ist ver­
mutiich auf Yrost zurÜckzuführen und zwar. wenn noch währen1d'dcr
Saftzirkulatioll plötzlich starker Frost allItrHt. Dieser JioJzfeJ]I r
ist insofern Von Bedeutung, als die lockere liolzmasse nicht genü­
genden Widerstand aHfweist und leichterem Verf-all daher ausgesetzt
ist. Beso.ruders fäulnispilze haben leichtes Spie1. Gelegentlich kahn
man an den EndWiche1t g:efiiI!ter Stämme d:mkle Stellen beobachten,I
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treiben so,genamlte Setlker auf das Holz, das sie nicht nur durch­
bohren, sondern sie werden VOll dem Holze im Laufe der Zeit um­
wachse!!. Die von der Mistel ,brewachsencn Äste sterben Iangs3.nJ
ab, da ,die Schmarotzerpflanze alle Siifte an sich zieht. Die Mi tel
richtet ,nicht nUr l\Ilter den Obstbäumen erheblichen Schaden an,
sondern auch ill den TanneJl\valdUIlgel1 fÜhrt sie gelegentJich zn
großen Schädigungen. Ein sehr gefährlicher .feind der Bii'llJnc ist
der eBb'are Pilz Hallimasch (ArrnilIaria me!lea), der I(jie Bäume
schnell zum Absterben bringt und dann eine Zersetzung des Splint­
holzes bewirkt. Das Kernholz b eibt von diesem PiJz zum Glück
verscho.nt. Nadelhölzer falJen dem Pilz leichter zum Opfer als
Lau:b-hölzer.

Zu den HoJzkrankhciteu ist auch der sQogenannte doppelte Splint

__I
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die wie gewässert allSSehell. Bei den Eichen sind diese Flecken
bald von brauller, bald von gelber f'ärbung; bekannt auch unter dem
Namen Spreuflecken. Bedbiachtet man diese Krankh\:':it am oberen
SmmmQllerschnitt, so kann man sie als eine Folge der AstfäuIe
betrachten. Treten ,diese flecken in der Nähe des WLJrzeJswckes
auf, also am unteren Stammende, so kann als Ursache die schlechte
Bodenbeschaffellheit angenommen werden. Das Kernholz mit der
dunkleren Färbung muß in diesem fall vom Stamm soweit ab­
geschnitten werden, bis die färbung al1fhört. Derartiges Heckiges
Iiolz ist ein besonders giinstiger Boden fÜr fäulJlis. .Es ist für ie-d.' n
Fachmann wichtig, sich Übcr Charakter 'iml:!1 Ursache der verschiede­
nen Holzkrankheiten KJarlleit zu verschaffen. In zahlreichen fällen
wird es sich nicht umgehen lasscn, durch eine mikroskopische
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Untersuchung den Charaktei' einer Iiolzkrankheit klarstellen 7.U
lassen. Das .Mikroskop ist uas beste und sicherste IIiJhmittel fÜrderartige Falle. Dr. A. M art eILc=c
Von der liandwerkerausstellung in Ologau.

In uer crsten Angnsthälfte iand in Ologau eine gilt beschickte
1I1ld auch gut bcs1tchte AtJsstellnn  fLir tbnd\,"erk und Oe\\ erbe
statt. Es ist ein Zeichen der wirtsdJafllichen Kraft und TÜchtigkeit,

d,-1ß in der 11Clltij{CIJ ausste!1ul1gs- tllld mcssemiiden Zeit, eine St,\clt
wie O!ogatl eine mit  roßem \Yirtsch.dtlichcn Erfolg a:bischliefkild-::AllS te!!ll]Jg Vl'ratl jaltcII küHnte. K. 1..c=c

Verschiedenes.
Baud.arlehn iür Eigenhäuser. Durch Erlaß des preußischen

J\1inisters filr Volkswoh1fahrt wird der r:ntwurf zn ei11Cm Darleilns­
vertrag für Eigenh iuf;er bekanntgegeben, der für kiinftige Vertrags­
<I:bschlüsse benutzt werden kann. ]n dem neuen Muster ist die
Bestimmung über die Vorhaltung- der V/ahnung fiir Staatsbeamte
insofern gemildert, als !lach dem Tode des Eigentümers die Hint r­
bUebenen das Haus ungestört weiter bewohnen dÜrfen. Die Bc­
leihung von Eigenhäusern, VOr al1em in den größeren Stärdten, muß
ki!1Jftig auf die notwendigsten fälle beschrälll\:t werden. Der ße­
wcrber soll 20 Prozent der trersteHungslwsten selbst aufbringen.

Bauznscltiis e iür Optantenwohuungell. Zur Ansiedlung von
Optantcn im Osten srnd von der Regierung besondere Mittel bereit­
gestellt. b  ollen zunächst 1000 Landarbeiter- und 1600 städtische
Wohnungen geschaHen wer,den. Die Stadt- und Lnndgemeinden ill
Ostpreußen !lnd in dCr GreJlzmark Posen- \Vestpreußen können
ltIßer der tIauszinsstencr fÜr iede. von ihnen Zn errichtende
r',u11i!iell\i-Ghnung ZUr Aufnahme \'011 Optanten einen 2nschnß VOn
2500 Mark erhalten. Anträge auf Zuweisuug dieser Beihilfe!1 Sii1d
bei den zuständigen Regierungspräsidenten zu stellen.

Gewaltige russiscitle Industriebaupläne. Der rnssische Oberste
Wirtschaftsr<:!t hat das Projel\:t der Erballlmg von 37 neuen metal­
lurgiscl1en Werkeli, für dio ein Aufwand von 587 Millionen R,uhel
erforderlieh sein wird, bestiHigt. Mit Ausnahme des Schiffsbaucs
kommcn s1imtliche Zweige der Metallpf?dl1ktion tllId der Metall­

bearbeitJmg- in Betracht. An Mitteln für den Bau saUen 1925/26
60 Millionen Rubel atlsge\vorfen \verdcn und fiir die folgenden vier
Jahre bis 1930 werden 128, 159, 136 und 103 Millionen Rube]
an!'.:csetzt.

Tschechoslowakische Wasserstraßenpläne. Es werden, laut
.,Berliner Börs€nzeitung", Schritte vorbereitet, um .die baldige f:r­
öffnung {jer Arbeiten am Elbe-Üder-und Donaukanal herbeizuführen.
Es liegt ein Projekt :Elbe-Oder-Donaukanal voJlständig ausgear;'beitE;t
vor. Das Projekt wurde von der tschechoslowakiscI1en \\'asser­
siraßendirektion ausgearbeitet. In Mährisch-Ostran ist eine Ab­
teilung der \V,asserstraßendirektion tlI1tcrg-cbracht worden, die an
Ort und Stelle ein DetaiJvrojekt des Kanals aus7.uarbeiten hat. Die
Finanzfragen hatten bisher stets den Begi!lIJ der Bauarbeitell hinaus­
geschoben. Der GesamtalIfw-and wird mit U'ngefähr 2,5 Mmiard n
KlOnen berechnet und verteilt sich auf 10 Arbeitsjahre, wozu auch
ausländisches KapitaJ herangezogen werden soH.

Geschättlict,le Verhältnisse in Skandinavicß. Bekanntlich sind
die wirtschaftlichen Verhältnisse für Deutschland in Skandinavier;
besonders groß 1111d es liegt im Interesse jedes einzelnen Geschäfts­
mannes seine BeziehufI;:!;en zum Nm den auszubauen. Es ist deshalb
zu ,o'egr'üßen, dan die N rdische OeseJ!schaft bereit ist, Privatb-estrc­
bungen. die in dieser R.ichtung la1lfell, -dadurch zu unterstützen, daB
sie jederzeit mit einschlägigen AuskÜnften über die al1zemcinen
wirtschaftlichen Verhältnisse, die Lage in den einzelneu Branchen
der skandinavischen Länder (Dänemark, Norwegen, Schweden und
Finnland), sowie besonders al1ch über die .Exporimöglichkeiten dort­
hin zur Verfügung steht. Sie ist stets bemÜht, in jeder ftinsicht bei
der Anbahnung neuer ftalldelsverbindUJlgen behilfJich zu sein. In
Sonderheit empfiehlt es sich, vor endgÜltiger Ank!liipfung neuer
GeschäftsbeziehllIlgen spezielle AuskÜnfte Über die in frage kom­
menrcIen Unternehmungen bzw. rirmen einzllholen. Anfragen sind
zu richten an die Nordische Gesellschaft, HallPtgeschäftsstelJe
Li1beck, Breite Straße 12, 1.

Die kaufmännische Stellenvermi.ttlung für das gesamte Ausland.
VOll der vom Reichsmillisterill11l des Innern als gemcinniitzige Aus­
\nllldererbetatulI sstel1e anerkannten Auslandabteilung. des Oc­
wcrkscludt;.;hulldcs der AngestcHten wiul UIIS Über die Alt!'ibnds­
SteIlenvcrmittllll1g mitgeteilt. daß sie ii\iolge der !loch immer hc­
stehelrdclI illl,l:::iiusti!'.:cu we1t\virlschaftlichen LaRc außerordentlich
danieder 1iegt. IOie meislen europtiiscJien Länder Jassen deutsche
Angestellte we»,:en der SteIlenlosigkeit im eigeneiL Lande zu d lU­
cnidem Anienthalte nicht zu. Auch im außereuropäischen Allslande
(übersee) sind dem Deutschen noch WnRst nicht aUe Linder \Vied r
freigegebcn \\"orden. Die Eii\WRlrderl1ng in die Vereinigtcn Sta3ten
von Nordaillerka ist :brekaulltlich sehr stark beschr ilJkt wONen.
Außerdem SiJH.l die EinwandcflIlIl1:sbestimmllngCn nicht von jedem
zu erfii!1en. Die Zentral- und SÜdamerikastaflten machcn dagegen
I<eine Sc1rwierig-kciten, doch ist es Jiiemand zu raten, auf gut mü.::k
!lach diese11 LÜndern ausztl\vandern, weH seLbst unter den dortigen
Deutschen eine grone Stellcnlosi.'!:keit herrscht und schon manc11cr
:Ingewanderte Deutsche wegen völliger MitteIlo$JiRke.it elend Zll
gmnue gegangen ist. Der Einreise iIl die englischen und fran­
zösischen Kolonien stehen so viele Sch\vieri keiteJ1 J;egcttilber, daß
sie Hocl] immer als lwmöglich bezeichnet werden muß. Der Bedarf
2.11 deutschen Angestellten im AnslaIlldie ist sehr zurlickgega.ngen und
dÜrfte in den nächsten Jahren die Friedensstärke noch längst niclJt
wieder erreichen. Die Verhältnisse lwben sich nach dem Kriege
wesentlich geändert. !Die meisten delltschen Angestellten \Vurd n
\'on unseren Kolonien, die jetzt von fremd'en Miichten verwalt(;t

'augefordert. Im Aus(allde bestehen heute weit weniger
firmen als friIher. Die in großer Zahl vor dem KrieJte im

Ansland vorhanden gewesenen deutschen f[Üllser beschäftigell na­
tÜrlich mit Vorliebe deutsche Angestellte. Viele Stel1elJ im Auslande,
die frÜher von Deutschcll ausgeilillt wurden, werdcn heute von Ein­
heimischen bekleidet. \Vährelld der ial1gen Ausschließung des de!lt­
schen Kaufmannes vom Überseeischen Handel hat sich das Ausland
nicht nur an andere Bezugsliiuder  ewöhnen miissen, sondern Iwt
auch selbst industricl1e Betrlebc tll bedeutendem Umfange errichtet
lind eigene Landsleute ZIlr BeldcidUJlg- von kauimiinnischcn und
technischen StellllllgeH :1l1sgebildet.

Praxis.
Portlandzement aus Asche. Die Verwertung der Abfnl1stoffc

!lat sich während der letzteIl KriegsjaJlre und ganz besonders in
den ersten J<lhrell der Nachkriegszeit zu einer förmlichen Wissen­
schaft her:1Jlsgebildct. Verschiedenc Auibereitllngsverfahren .sinc\

I
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zur ständigen Einrichtung geworden. Eine bedeutsame Neu­
erfindung wurde vor kurzem Von dem Leiter des Zernent­
laboratoriums der Technischen Hochschule in Dresden gemacht.
Ihm gelang die Erzeugung von Portlandzement lJnd auch eillig ll
anderen hydraulischen Bindemitteln aus Braunkohlenasche. Bei
der Verbrennung von Braunkohlen bleibt die Asche in normalen
Kesselfeuerungen sowie bei der Vergasung in Generatoren zurück
und \vird in vielen Industriezweigen als höchst lästig empfunden.
weH ihr AbtransPort zur RÜckständehalde zu kostspie!i  ist und
die AbJagenmg mit der Zeit einen großen Raum beansprucht. [u­
folge ihres TOllstoftgehaltes besitzt die Braunkohlenasche die er­
forderlichen AliSgangsmaierialien iür die r:rzcugullg hydraulischer
Bindemittel. Zll\Veilen ist die Asche auch kalkhaltig. Diese Be­
standteile sind für die Zementherstellung erforderJicfJ. Enthält die
Braunkohlenasche jedoch keinen Kalk. so kann sie immer noch als
,vertvoJles Streckungsmittel für Portlandzement dienen. Dem
Leiter in dem genannten Laboratorium war es auch möglich, a!l3
einer Braul1kohlenasche einen Weißkalk von großer Wasser­
festigkeit zu ge\\ innen, WiChtig für die Möglichkeit der ZelTIcnt­
gewinnung aus Asche ist ferner deren Gehalt an Schweiel. Be­
trägt dieser mehr als nur einige Prozent, SO muß er alls eschiedefl
\\"erden. da Sch\Vefelsalzc in ZelHcnten für balrgewcrbliche Z\vecke
sehr schäd]icJJ sind. Es gcl<in!!. mit lii1fe eines neuen Verfahrens,
allS einer HraulIkohlenasche, die 20 \.. li. Sdnndelsäurchydr:lt
cnthicl!, dicsen Bestandteil bis anf einen geringen Rest zu e!!t
fernen und somit einen Portlandzement mit U1!f etwa 1.5 Y. Ii.
Schwefelverbindungen herzustellen. Bei der hel1tigen Vertenenw1'.
der Banstofie --. trotz des Wiederauflebens des Baustoiimarktes
- ersteht aus der seither so mißachtete!! Asche als wahrer
Phäuix ein vielversprechender lieHer aus der Not unseres Bau­
ge\\'erbes und \VohlHU1gsll1angels. (Nachdruck \'erboten,)

Karl Micksch.

Verbands.) Vei"eins. usw. Angelegenheiten.
Bundestag Deutscher Zimmermeister. fkr 1'[. BUllJ";\ldg'

Deutscher Zimmermeister hat VOr kurzem in Freiburg irr! Brcisg:ril
stattgefuuden. In dcr ÖffcH!Jkhell tIauPtyersarnmluug gab d\.'r
BU!1:dcsyor.<:.itzende, Zimmermeister Eckhardt alls Kassel den  orgell
Ausdruck, die das Gewerbe der Zirnrnc:nneister JICJ\t\:) bedrÜcken.
Eiscl1- Il1ld Be!oI1bal1 drängten den tIolzhau immer weiter zl1riiek.
Der ZinllllermaIlu mÜsse sich umstellen anf die hente \"er!,lIL ((e
moderne B<illweise. Oberitlgenieur Kerstell (Berlin) \"erbreitdl'
sich Über -die tIolzbmlweisen der NcuzeiL Zimmermeister CQnr IJ
fis-dler (Konsta117;) sprach unter Hj1\Weis <tuf heimische Baudcl!k­
rJlülcr iiber dic Ball\nise mjttelalterJicher Meister. Er forderte die
Jngcud auf, durch liebevoJle ßesclIiHtig,twg mit aHell Bau\\'erk Jl
Zil Jemen, daß llll ere Vorfahren in ihren Bauregeln durch die 'I l:­
z itlichen statischen Berechrnlllgen nur in Kkinigkeiten iibertroif..:u
wÜrdcn, Idaraus wohlbegriindete!1 Stolz auf den a1tcn tJam.l\\ erk'.r­
stand der Zimmerleute zu gC\\'iilllen und es ihnen gleich %1! tun ];1
sittlich ernster Berufsauffassung.

Sltzungskalender der Kalkindustrie: 29. September 1925. 9.30
Uhr: SitzJ1llg des film- und funkausschusses beim Verein DeUlsche r
Kalk\\'erke in Köln. 29. September 1925, 11 Uhr: Geschlossenc
Sitzung des fach ausschusses Baukalk beim Verein Deutscher Kaik­
werke in Köln. 29. September 1925, 4 Uhr: Sitzung: des Otcn3l!S­
Sl:ltllsses beim Verein Deutscher Kalkwerke in KÖln. 30. S ptcrnber
1925,10 Uhr: Öffentliche Tagung des FaclpousschIlsses Ba\lkalk beim
\'crciu Deutscher Kalk\verke iu Köln, im MajoJikasaal des P;Jrk­
hauses auf dem Messegelände Küln-Deutz.

Ausstellungs. und Messewesen.
SportaussteIluug Leipzig 1925. Der Reichsansschuß fil!' Leibcs­

ilbum:en hat als oberste Sport'.ble1l6rde auf einen Alltrag des tIaupi:­
ausschusses fÜr das D.-f.-B.-Jubiliium die anläßUch des filiI fund­
z\\'anzigjährigen Jubiläums des Deutschen fußballbundes il1 Leipzig:
stattfindende "Allgemeine Deutsche Sportausstellung" als offizielle
Veranstaltung' des deutschcn Sportes aJlcrkannt. Die AussteIlllIlg,
weIche alle Zweige des deutschen Sportes und der deutschen SpDn­
industrie umfassen \vird, Bildet vom 1. bis 11, Oktober auf d 111
Ausste1!ungsgelände der Technischcl1 Messe am VöJkerschlaclltdellk
maJ sÜllt. A!lsk mft Über die Ausstellung erteiJt die LCipziger
Messe- und Al1sstellnnl!:s-Aktiengesellschart.

Auskunftsstelle in Fragen des gewerblichen Rechtsschutzes. Das
Meßamt fÜr die Mnstennessen iu Leipzig hat im Interesse der .\'108­
aussteller und -einkäufer zur unentgeltlichen AuskUl]ftserteiiung in

a!len fragen des gewerblichen Rechtsschutzes (Patente, Gebrauchs­
muster, Warenzeichen und -dergleichen), sowie ZJ1!" Vorbereitung der
PrioritätsbescheiniguugCH für den Ausstellungsschutz im Meßamt
eine- Auskunftsstelle ciu£,erichtet, in der durch eineu Patental1'.vrrlt
Auskimite erteilt \\"erden.

Wettbewerb.
Bochum. Die Boc[mmer liotel-, Rau- 11. ßetriebs-A.-G. $chreibt

einen ldeenwettbe\\'erb aus, Zllr ErlalJ:;,;ung Yon VorelltwÜ,Ien fÜr
den Neubau eines tIotels. Zm Teilnahme am \V ettbc\\"Crb siud
aUe reichsdeutsdlen Architekten berechtigt, die am 1. Augu.<:.t 1925
ihren \Vohnsitz im Reichsgebiet hatte!!. FÜr die Prei<;vcrtei!lIne:
-,,!ehen 36000 R.-lvL zr.:r "lerfii.l:;:IUl , die wie Toigt zur Verrciiu!]!;
gelangen: L Preis 10 000 R.-.M.. 2. Preis 8000 R.-M., 3. PreIs
6000 R.-l"l-L, 4. Preis 4000 R.-M., b!  Zl! \'[er weiteren _\nkÜufen zu
ie 2000 R.-J\t  deich 8000 R.-Ivt AbJicfcrnll s-termil1 der I:Ilt\\-fJrf
Dienstag, den 1. Dezcrater 1925. Unterlagcn siud gegcn Ell1sc1\duu
\"on 10 R.-M., die bei t:inrcichuiI.'J, cincs den \\tC(lbc:\ crb<;bcdin6Ull­
gen eiltsprechelldelI c]1h\ lides zurÜckerstattet \\'crden, \."0]1 <Jcr
ßodnnner liotel-Ban- tmd Beb iebs-r\Ai., Hochum,  Ilee$tl aBc G9.
zn beziehen.

Wettbewerbs. Ergebnis.
Sonfiehcrg Thnt. Im \\'clthe\\ erb znr Idang;llIJi:': \ DII brh\'Ürfcn

für den Neubau duc::; Krciskral1h.cnhauses in SOltr;eberg sind friJiI­
zehll Ar beiteu ciIJ!,!.'cgangc!i. - Das PrcisridtterkoJlcg-inl1l hat die Z!I]
Yerfiiglu1g stehende Prebsu!l11l1c \"011 7500 Ri\t eiI1sUrJ)[!]igc1T1
Beschlnß \\ ic fo1gt \'erteilt: Zwei Preise \"on je Z()OO dcn Cilt­
\\'iirien mit dem Kenllwort .,Sonne". \.erLtsser: Alt-crt Schmidt,
Baugeschätt A.-G.. ::Sol1neberg. uüd: mit dem Kelltl\\"or! :lt;!
Segment", Verfasser: Architekt W<tlter ßuchholz f.in
Preis ,'Oll 1500 1\'1. dem Enhrurf mit dem Ke!1l1\\"o t ,.Volkswohl 11".
Verfasser: Architekten Boxbelger 11. Herbar!, Sonncberg. Z\, Li
Preise \'011 je lOUU RM. deJl Eilhviirien mit dem Kcnrn\ ort ..Sorl1Ic­
berg". Verfasser Dr.-Iug. Rnppel. Ball1.hrdJor a. D.. rJ<lmbl1rg; lmd
mit dem Kct1l1\\'ort ,.1925". Yerfasser: Prof. Dr. flans Gr isse1.
MÜnchen.

Tarifangelegenheiten.
Gehaltssätze der technischen Angesteilten im Bange\verhe in

Schlesien ab 1. August 1925 fÜr die Ortsklasse I:
Gruppe I a) 95 .Mark Gruppe lHa) 210 Markb) 110 b) 225e) 125 d 240d) 145 ,I) 260e) 160 e) 275

f) 175
üruppe n a) 150

b) 165
cl 180

Ortsklasse 11 zahlt 5 \" H.,
klasse IV 15 v. H. wClliger.

Maßgebend ist das staat1iche Ortsklassenverzcidmls vom
Jahre 1922 und zwar gehören

in Ortsklasse I alle Orte der staatlichen Ortsklasse A
in Ortsklasse JI aUe Orte der staatlichen Ortsklassc B
in Ortsklasse m alle Orte der staatlichen Ortsklasse C
in Ortsklasse IV aUe Orte der staatlichen Ortskiasse J) lind E,
Das Gehaltsabkommen ist mit monatlicher t'rist erstmalig zum

31. Dezember 1925 ktindbar.

üruppe JVa) 305
b) 335
c) 370

Ortsklasse !II 10 v. H., Orts­

Bücherschau.
Alle fachbiich r) auch die hier ang zeigten, sind durch Ilnser tJ Verlag ZLI be1:iehetJ.

Sozialphysik, Nr!turkmft. Mensch und \Virt.schdit. VOI] Dr. Rudo!i
L ä III 111 e L Mit IR Abbildlm en im Text, vier Vüllhilderu lInd
farbigem Umschlagbild. Preis geh. 1,20 Mark, in Lc.:inen g('u.
2 Mark. K09mos, Gesellschaft der Naturfreunde; Geschäfb.<:.:cl!c:
franckhsche Vcrlagshandhmg, Stuttgan.

Ein nenes Wissensgebiet bezeichnet mdll jetzt, wie wir in dem
p.euesten Kosmos Bäl1ld'l:hel1 lesen, mit dem vom Verfasser 11011
gepdigten W.ort "Sozialpllysik". In dem aHgemein n:rsHind1idl g-e­
schrieberren Btiddein werden die Orl1ndlagen d.lztI ausein,uIJer­
gesetzt. Da$ W.issen, das allein zur der sozialen Frage v;:r­
heUen kann. ist Wjs en von der Natur ihren Kräften, in erster
Linie Eiil$icht in die physikalischen ße:d:inglll1gen unsCres Plancten.
Darin liegt ja der Si1m dcr Physik: Sie muß AuischluB S\lc1!cn '.1n 1
gebien Über die rein stofflichen Bedingungen des Leben$ auf der
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r::rdc. Die Menschen sind Schatzgräber, sie sucben den Reichtllll1
der indtische.n WeH, und es Ist der Kern der sozialen frage, diesen
Reichtum, wellll er gefunden ist, gerecht Z11 verteilen. Die SozialM
p[lysik hat die Aufgabe, eine Antwort auf die frlage zu geben: Ist
so viel Reichtum an Naturkräften auf der Erde, daß alle Menschen
eil1 auskömmJiches Leben fÜhrcn können? Es ist erstalUllich, was
auf dem kna,ppcn Rallm des Kosmos-Bändchens von De. R Lämmel
darÜber J':eSiJg! wird. Die Darstellung mit den vielen netten Zahlcn­
beispiclcll und den anschaulichen Bildern ist ein Musterbeispiel
dafÜr wie man ein Heues WisscnscIJaftsgcbict sofort einem großen
Lcse;kre-is yoJkstÜmlich darsteIleu karln. \Viic Illlbcdcutend mensch­
lidlC Körperarbeit ist, zeigt folgendes I3eispiel: Ein kleiner Wa ser­
lauf 'Von nur 4 cbm ill der Seklmde kalI]], bei einem OefälJe von
100 1Il ciue  1lf,hine antreiben, Idje einen Ertrag von 4000 kW liefert
Recl1l1ct man nUf 3000 verwertbare kVI'\ dann l\al111 der Wasserfall,
\"as ÜB ersten AugenbHcl{ geradew mnv.1hrscheinHch erscheint, die
Arbeit VOn 306000 MÜnuern, die in drei Schichten ununterbrochen je
acht Standen lang arbeiten, ersetzen. Bei diesem niederschmettern­
den Eindmck von der Geringfijg;igkeit der k6rperIichell lVlenschen­
r.rbeit fragt man sich ullwilikiirIich, warum die frdbcwohner nicht
schon UlIl&st die Wasserkräfte des PJalleten allsgeulItzt habeJl. Die
teclmischen Möglichkeiten dafür waren schon seit Leonardo da
VhJci (gestr. 1519) gegeben.c=c

3. Antwort aui Frage Nr. 88. Die Fundamelltsm:wern mÜssen ctwa 10 cm tiber
den hoch.sten \Va serstand und nochmals 80-100 CnJ höher mit einel Asph<\Itpappe
(keine Teerpappe) isoliert werdcn. Aul die Sohle selbst wird dauu eiue 8eton­
schicht von 10 CITI in Mi chu11g ,I : 8 zur Abh !hlllg des Wasserdruckes aufgebracht.
All! diese SohJe und ebenso \Vande bis zu emer Höhe von 180 CIU wird dann ein
2 Cm starher Zemeutverpnt:>; 1 : 2,5 unter Znsat:;; von ejnhalb Prozent Densill (ge_
!kfert VOll der Densinfabrik. Frankfurt a. M.. SchiIJerstraBe 5) aufg-ebracht und der
Putz liod ejni"e Tag-e gut fench.t gehalten. Sollte es möglich seiu, das :Fundaments­
mallcrwerk VOll außen 1 Cllt stark, wie vOrher dJ!!(cgeben zu verpUtzen. was uatiir­
lieh fiir das Mauerwerk  ehr niilzlieh ist,  o hraucht der innere Warluputz nur
etwa 1 eIn stark zu seju. BesolLdere Sorgfalt Ist auf den Auschll.rß zwischen dem
Sohlen_ Ilf'd WandplItz zu !eKen. Clv.-Ing. Hans 8 r 0 s jus, Frankfurt .1. M.

5. Antwort aul hage Nr. 86. Un!l:rzelchlletc
filr dre Betollstelu!abtibiion her Ilnd ist zur

"Z e In a H, $pcziallll<lschillCl1l;lbril(, Tlr!!.
3, Anl1,ort auf Frage Nr. 87. Voransgesetä. 0];111 die angegebene Hölle von

Mille IlJltercr his Mine oberer  ,illne!bohn!IH: l':el1lessel1 ist. belriigl die IIeiz­
flllehe pro Glied fur }'rcmier Zsaulig 383 mm hoch 0,20 QllI, Classlc 6 saulig,
472 !11m hoch 0,28 QII1. Bau:neisier Sr. Me s s e r. Döbeln!. Sa,

2. Antwort :Hli Frage Ne, S8. Das Mauerwerk ht bis etwa 15 em uber Grund­
wa serstalld wie auch der FuObodeJl )Ir ZemelJlhetOll mit Cercsitzll atz Ilcrzll teJlcn.
Für das Mauerwerk .\:cJlügl aue)J Cill Zcmelrt!1lÖrte)putz nut CereSI/zusatz. All!
alle Fä)Je ist etwa 10 cm iil1Cr Oberkanle Grundwass10rstand eine horizontale
M:mcrisolienlIlI: mit ASjJl!aiji alierjJaDne 7,UII1 Sellutz r;cgen ;:nlfs!cigellde Feuchtigkeit
vorZllSe]lcn. AUeh l;önnel1 Sie dem Zerrleuimurte) an Ste!le von Cercsit a\1fg lüstcs
Soda beimengen. Dieses Mittel 11.lt sich auch bewährt.

Buumebter Br. M e   s e r, Dobeln i. Silo

Antwort aut Frage Nr. g4. Eille gule ASphalliso!lerplatte ud! I3leicinlage in
vcrschiedcllen Stärken erhalten Sie von der Finna Sicbcl. Bauartikeli,lbrik iu
DiisseJdorf. Dles s Material ist nicht so J1;cwultlg" stark llnd fÜr die Überdecl;ung
an den Stoßcu selLr ,!':eeigMt. Wen)! ",,011 der SOllst Ublic.licn Asn!wltlsoherpappcabgesehen wird, so kann die teerfreie Pappe .Jsoher-Bitnn1ltcht" von 1. A. Braul1,
Stllngart Callustatt. Neekarstr:tBc 107, Hrw[!lIde\ werden. L. Sie her t.
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